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LeoO Baeck Brückenbauer zwıschen Juden und Christen

LeO Baeck (1873—-1956) oilt als einer der bedeutendsten Vertreter des deutschen Ju
dentums:; gleichzeitig alr der Spırıtus FeCTIOr eınes progressıiıven, lıberalen
Judentums. Albert Friedlander hat seıne herausragende Bedeutung, se1lıne viel-
taltıge Begabung, se1n gelehrtes Wıssen 1n eiınem biographisch-problemorientierten
Buch „Leo Baeck Leben un: Lehre“ 1ın tolgende Worte gefaßt:

ET Wr der Führer des deutschen Judentums, der letzte rechtmäßıg gewählte und NOm1-
nıerte Führer eıner Gemeıinde, die nach mehr als tausendjahriger Dauer aufgehört hatte
exI1istleren. Er W al eıner der oroßen Gelehrten seıner Generatıon, W a4s über das Christen-
(um, über Mystik oder alte Philosophie hatte, wurde mıt der gleichen Aufmerksam-
keıt aufgenommen, W1€e seine großen Schriften ZU Wesen des Judentums. Als Großmeister
des deutschen Dıstrikts des Bne Brith-Ordens, als der letzte tührende Rabbiner der jüdiıschen
Gemeıinde Berlıin, als Protessor des etzten Jüdischen Seminars 1ın Deutschland, der für 1ine
sterbende (Gemeıinde noch immer heimlich Diplome Junge Rabbiner erteılte, hatte Leo

c ]Baeck sıch geweıgert, Deutschland PÄn verlassen.

Lehrer un Rabbiner

Am DA Maı 1873 wurde Leo Baeck 1n Lıssa 1n Posen geboren. Sein Vater, Samue|l
Baeck, W alr eın berühmter Rabbiner. Eıner se1iner Schüler hat den Ort se1nes Heran-
wachsens beschrieben:

„Die kleine Stadt, 1n der Leo Baeck aufwuchs, übte auf seıne Entwicklung einen starken
Einflu(ß aus S1ie lag nıcht weıt VO den Ortschaften 1n Polen, die mı1t Juden dicht bevölkert
I; und hatte VO deren vemütlıcher menschlicher Atmosphäre und ıhrem W alrTmll-

herzigen, persönlıchen Interesse dem Nachbarn und seiınem Ergehen. Diese Unmiuittelbar-
keit bewahrte Leo Baeck se1n SANZCS Leben lang. Andererseits WAar die kleine Stadt be1 al
iıhrem Eigencharakter auch Grenzgebiet, mıt starken natıonalen Spannungen zwıschen Deut-
schen und Polen, verschärft durch dıe relig1ösen Unterschiede VO  z Protestanten und Katho-
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W as INan die Strategıe der Ideen CIHHNETN kann, geschärft haben.“2?

Liest INnan 1n diesem Dokument weıter, ertährt IT1LAIL, da{fß das Verhältnis VO

Juden un Deutschen eın überaus und freundliches SCWESCH 1St. Es estand

1/2006 www.stiımmen-der-zeıt.de /6/



Werner Licharz

eıne calyvınıstische Gemeıinde, un das Haus, 1ın dem Leo Baeck heranwuchs,
gehörte dem Ptarrer dieser Gemeinde. Das Gymnasıum, das ST besuchte, W ar ach
dem großen Erzieher Johann Amos Comenıius (1592-1670) benannt und zab ıhm
eıne hervorragende Schulbildung mMIt So hat 1n trüher Kıindheit schon nıcht A0 DG

eın oroßes Verständnis tür den calvınıstischen Glauben entwickelt, sondern auch
dıie Eersten Schritte der relıg1ösen Toleranz gelernt.

Die nächsten Statiıonen 1n Baecks Leben eiınmal das konservatıve jüdısch-
theologische Semi1inar 1n Breslau un! VO 894 die ıberale Hochschule tür dıie
Wiıssenschaft des Judentums iın Berlıin. Zur gleichen Zeıt, als sıch 1n das Judentum
vertiefte, studıierte Philosophie den Universıitäten Breslau un: Berlin und
wurde esonders durch den Philosophen Wılhelm Dilthey (1833—-1911) beeinflufßt.

Unmuittelbar ach dem Studium wurde FAr Rabbiner berufen, und als solcher
Wal ZUEers] VO  e 897 bıs 911 in Oppeln, anschließend bıs 911 ın Düsseldorf und
schliefßlich VO 1917 1n Berlin tätıg. Wihrend des Ersten Weltkriegs W ar ß

Mılıtärseelsorger. Seine ersten Vorlesungen ber Midrasch-Literatur hielt 912
der Hochschule Hr die Wissenschaft des Judentums ın Berlin. Von seliner Antrıtts-
vorlesung wiırd berichtet, daf als angehender Rabbiner eiınem authentischen
und verantwortlichen Reden VO  a (3OT und ber die jüdische Geschichte arbeıitete.
Wenn 1er AC@)} Lehrer Baeck dıe ede ISt, 1St ımmer der Lehrer 1n Gestalt des
Rabbiners gemeınt. Viele VO  . Baecks Schülern berichten, mıiıt welcher Freude und
mMi1t welchem Ernst den Rabbiner-Beruft ausuübte. Als viele Jahre spater 1n das
Konzentrationslager Theresienstadt deportiert worden W dl, hatte die Liebe PADE

Lehren nıcht verloren. Albert Friedlander berichtet, da sıch gerade 1ın The-
resienstadt Baecks innerstes Wesen des Rabbiners hervorgetan habe

„Und A4aUS$ Theresienstadt kam das Wort der Thora Was ernten die Häftlinge? Gab
Samen, die Flammen überlebten un! 1ne Ernte hinterließen für die eıt danach, für 11ISCTC

eigene Zeıit? Wıilde Tiere 1n Unitorm strichen durch die Straßen, bewachten dıe Tore und VCI-

suchten, dıe noch immer In den hageren, grauen Gesichtern der Häftlinge aufflackernde
Menschlichkeit auszulöschen. S1e konnten aber keinen Ertolg haben, denn spätabends, CN
zusammengepfercht, 1n eınem leinen Raum der Kaserne, der s1e nıcht alle fassen konnte,
opferten die Gefangenen wichtige Ruhestunden, Leo Baeck und anderen zuzuhören, dıe
iıhnen Vortrage über Platon und Arıstoteles, über griechische und römische Philosophie hijel-
e Mıt Hılte se1nes ungewöhnlichen Gedächtnisses zıtıerte Baeck seıtenwelse die Schriftten
der oroßen Historiker Thukydıdes und Herodot. Dunkel lag über dem Lager und über dem
Raum Aber seıne Stimme hörte IHAall, schwach und melodisch, leise, aber deutlıch, WI1€Ee S1e
andere Zeıten und andere Orte beschwor.“}

Leo Baeck W arlr Miıtglıed des Komıitees des Centralvereins deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens, un!: ß WAar auch Miıtglied der Jewısh-Agency. 1933 wurde
Z Präsıdenten der Reichsvertretung der deutschen Juden gewahlt. Friedlander
bemerkt dazu „‚Baeck W alr eın Mannn Gottes, un: ET: repräsentierte das olk
(Sottes” Die jüdısche Gemeinde Wr ın dieser eıt isoliert. An Wıderstand W ar
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nıcht denken, und der deutsch-jüdische Dialog, WEn s ıh überhaupt jemals
vegeben hatte, hatte bestimmt Jetzt aufgehört. In diesen schweren Jahren hat Leo
Baeck unglaublich viel für Menschen 1n soz1ıaler un psychischer Not Er
lehnte 65 strikt ab, em1grieren, und wollte Deutschland erst mı1t dem etzten
Mınyan der etzten Gruppe VO mındestens zehn Betern ZAUET: Feıjer eınes (S0O0t-
tesdienstes verlassen.

LeO Baeck W ar nıcht 1Ur während des Ersten Weltkriegs, sondern auch 1n den
230er Jahren eın hervorragender Lehrer und Helfer SCWCESCH. Er W ar eın wirklicher
Keprasentant jüdischen Denkens, ohne den das Judentum im A} Jahrhundert
vieles armer geblieben ware.

Gebet für den Versöhnungstag 1935

1935 1st das Jahr der Nürnberger Gesetze, ach denen Juden keine Staatsbürger un
Reichsbürger mehr se1n konnten. Durch den SOgCII3.I'H'IT.CI'I Arierparagraphen wurde
definiert, Wer Jude 1STt. Mischehen verboten, weıl diese das (jesetz des
deutschen Blutes un! der deutschen Ehre verstießen. In diese Sıtuation totaler Aus-

der deutschen Juden hıneıin un ıhr entwirtft Leo Baeck eın
Gebet für den Versöhnungstag (Kol Nıdre) des Jahres 1935 tür seıne jüdischen
Gemeıinden, das beım Yom Kıippur-Gottesdienst 1n den 5Synagogen verlesen wurde.
[)as Gebet hat tolgenden Wortlaut:

Aln dieser Stunde steht ganz Israel VOT seiınem Gott, dem richtenden und vergebenden. Vor
ıhm wollen WIr allesamt uUuNserenN Weg prüfen, prüfen, W as WIr und W as WIr unterlassen,
prüfen, wohinn WIr und OVi WIr tern geblieben sınd. Wo ımmer WIr vyefehlt
haben, wollen WIr offen bekennen: Wır haben gesündıgt und wollen mıt dem testen Wıllen
Z Umkehr VOT Gott beten: Vergib uns Wır stehen VOT unNnseren) Gott Mıt derselben Kraft,
mıt der WIr 11SGLG Sunden bekannt, die Sunden des einzelnen und dıe der Gesamtheıt, SPIC-
chen WIr mıt dem Getühl des Abscheus aus, da{fß WIr die Lüge, die sıch uns wendet,
die Verleumdung, dıe sıch WLK Religion und hre Zeugnisse kehrt, tief WISE-=

FecNn Fülßen sehen. Wır bekennen uUu1ls UNSCICIIL Glauben und WISGIGI Zukunft.
Wer hat der Welt den 1Inn für dıe Reinheıit der Lebensführung, für die Reinheit der Famı-

l1e geoffenbart? Wer hat der Welt die Achtung VOTI dem Menschen, dem Ebenbilde (Csottes
vegeben? Wer hat der Welt das Gebot der Gerechtigkeıt, den soz1alen Gedanken gewlesen?
Der Geılst der Propheten Israels, dıe Offenbarung das jüdısche Volk hat 1n dem allen Be-
wiırkt. In UNSCTEIN Judentum 1St erwachsen und wächst An diesen Tatsachen prallt jede
Beschimpfung ab Wır stehen VOT unNnserem Gott auf ıh bauen WITF. In ıhm hat WISCGEFE

Geschichte, hat Ausharren 1n allem Wandel, 1NSCTC Standhaftigkeıit 1ın aller Bedrängnis
hre Wahrheit und hre Ehre Unsere Geschichte 1St eine Geschichte seelischer Größe, seelı1-
scher Würde S1e fragen WITr, WE sıch Angrıiff un: Kränkung unNns kehren, wenn Not
und Leid uns umdrängen. Von Geschlecht Geschlecht hat (Gott SC Väter geführt. Er
wırd auch uns un! 1SCIEC Kinder durch 1ISCIC Tage hindurchleiten. Wır stehen VOT unNnseTEeN
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Gott Cin Gebot, das WIr erfüllen, oibt uns Kratt Ihm beugen WIr Uuns, und WIr bleiben fest
1n allem Wechse]l des Geschehens. Demütig vertrauen WIr autf ıhn, und S GLE Bahn lıegt
deutlich VOT Uuns, WIr sehen UMSGLE Zukunfrt. Ganz Israel steht 1in dieser Stunde VOT (SOt$
Unser Gebet, UuUNSsSeCeT Vertrauen, SGT Bekennen 1st das aller Juden auf Erden Wır liıcken auf-
einander und wıssen VO uns, und WIr liıcken auf uUunNseTEeN (SO17 .DO und wı1ıssen VO dem,
W as bleibt. Sıehe, nıcht schläft und nıcht schlummert BT, der Israel hütet. Er, der Frieden
schafftt 1ın seınen Höhen, wiırd Friıeden schaffen über u15 un:! Sahnz Israel“. TIrauer und
chmerz ertüllen uns Schweigend, durch Augenblicke des Schweigens VO  — UNsSCTEIIN Gotte,
wollen WIr dem, W asS uUuUuNseTeEe Seele erfüllt, Ausdruck yeben. Eindringlicher als alle Worte
vermöchten, wiırd diese schweigende Andacht sprechen.“*

Dieses Gebet 1St Autfbau 1m Untergang, geistige Ermunterung 1in hoffnungsloser
Zeıt, schweigende Erinnerung den eınen (5ö6tt Israels, der 1n Deutschland SA C
me1ınsam mıt seınem jüdıschen olk endgültig vernıchtet werden sollte. Das Wıssen

dıe welthafte Bedeutung un: die durch alle Zeiten tragende Kraltt, das 1St das
Wıssen des hebräischen Humanısmus.

In einem Lehrhausvortrag, ebentalls au dem Jahr 1955, hat Leo Baeck wichtige
Satze ber dıe Exıstenz des Juden tormulıiert, die für die deutschen Juden als Exi-
stenzhilte un: Existenzerhellung gedacht LEeN.:

„Dıie Juden sınd, selt S1e aut Erden leben, immer dıe Umgebenden. Ö1e haben immer auch
In den Jahrhunderten, in denen das eigene Staatsleben auf dem Boden Palästinas se1ne wech-
selvolle Geschichte hatte inmıtten der anderen xelebt.:

Baeck erinnert In diesem Zusammenhang den Gebrauch des Wortes ASAVIV 1n
der hebräischen Bibel Savıv bedeutet „1InSSEUM : die Völker rıngsum, die Men-
schen rıngsum. Dies konnten Juden ımmer wıeder erfahren, denn Jüdısche Exıistenz
War zumelıst gefährdete FExıstenz. Di1e Gefährdung W al keineswegs 1Ur auf dıe wWIrt-
schaftliche Ebene beschränkt, sondern VOT allem auf das Geıistige, das Menschlıiche,
das Jüdısche, und sS1e tührte nıcht selten völligem Identitätsverlust oder seel1-
schen Zusammenbrüchen. Gefährdung yeht zumelst mıt Assımılationsprozessen
einher. Baeck zeıgt dieses Phänomen in der Geschichte:

‚ Und Sanz ebenso 1St dann 1n der hellenistischen eıt SCWCESCH, 1n der tannaıtıschen Zeıt,
1n der das Christentum entstand, 1n der mıiıttelalterlichen Zeıt, 1n der dıe Kırche die Juden
bedrohte; Wal 1 Jahrhundert, und 1st bıs jJetzt: immer wıeder anfangen, nıcht
L11Ur wiırtschaftlich, nıcht LLUTr 1n den Existenzbedingungen und Existenzmöglichkeiten, SO1MN-

dern W ds weıt entscheidender 1st, ge1ist1g ımmer wiıeder beginnen, seelisch immer wıeder
beginnen, jüdısch immer wiıeder anheben. Das 1St die gefährdete Exıstenz, die die jüdische
Geschichte kennzeichnet.“

Müussen Juden eiınerseıts als einzelne HGE Orıentierungen suchen un ander-
se1ts sıch als Gesamtheıit LICU 1n einem geschichtlichen Kontext einrichten, neh-
ILEL sS1e ıhre Motivatıon un: ıhre veistige Kraft AUS der Tradıtion der Hebräischen
Bıbel Baeck erzahlt VO bıblıschen Gestalten, die alle autf die Zukunft ausgerichtet
FA
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arcn, obwohl ıhre Gegenwart voller Ungewißheıt und Gefährdung WAar Von
Abraham, VO Auszug der Kinder Israels AUS AÄgypten, VO  e} den Propheten un
ıhrer Verkündigung des „kommenden Tases., VO den etzten Tagen; ber die die
Talmudgelehrten nachdachten. Der biblische Mensch, der jüdısche Mensch 1n der
Geschichte und der jüdische Mensch heute S1e alle siınd gefährdete Menschen, aber
S1e geben die Hoffnung in hoffnungsloser eıt nıcht preıs. Jenseıts alles Erfahrba-
EG rechnen S1e MI1t der Stimme des liıebenden und fordernden (Sottes Ihr Denken,
ıhr Erkennen, ıhr Sich-Auseinandersetzen 1st ımmer auf die TIranszendenz gerich-
XSr Ihr Denken $5llt MI1It dem Gehorsam gegenüber dem Wıllen Gottes,

1st ein Denken, das das Gebot 1n sıch schliefßt Baeck spricht VO existentiellen
Denken, das den Menschen umgestaltet un: das seinem Leben einen Sınn

o1bt. So 1STt jüdisches Denken zugleich existentielles Denken, zugleich zukünftiges
Denken und zugleich verpflichtendes Denken. In unmıittelbarer Nachbarschaft
Martın Bubers „Ich und Du“ tormuliert Baeck

„Der Jude vernımmt 1n seiınem Daseın ımmer das Wort ‚DU- Du bıst der Mann, hatte
schon der Prophet Nathan Könıg Davıid gesprochen, un dies zieht sıch durch
alles 1n der jüdıschen Religi0n, 1n der jüdıschen Geschichte hindurch. Du bıst gemeınt, Düu.
das Individuum, der Einzelne, bıst ZU Denken, ZU Gehorsam verpflichtet. Keıiner kann
dır abnehmen, keıner kann für dich hintreten, keiner kann Hr dich über das Umgebende hın-
ausblicken. Von jedem 1st alles gefordert.”

In dieser die Hebräische Bibel sıch durchziehenden Dialogik des Men-
schen-Ich ZU Gottes-Du und des Gottes-IchZMenschen-Du lıegt die Gewähr
dafür, jeder Gefährdung wırksam begegnen.

ıne jüdısche Evangeliumsbetrachtung
Im November 1938 brannten 1n Deutschland überall die 5Synagogen und Lehrhäu-
SCI. In diesem Jahr schlugen die Nationalsozı1alısten weıter Z Jetzt die Jüd1-
schen Gemeinden. Diese mufßlßten ıhr Vermoögen ber 5000 Reichsmark öffentlich
angeben. Es zab Berutsverbote für jüdısche Arzte und Rechtsanwälte, die Juden
wurden dıe Vornamen Sara bzw. Israe] Lragen. In der eıt VO Junı
bıs Oktober fand die Ausweısung früher 1n Polen beheimateter Juden Be1l den
November-Pogromen wurden viele Menschen getotet.

In diesem Jahr hat LeO Baeck 7we!l wichtige Schritten veroöftentlicht. Gegen die
Ideologie des sogenannten „Tausendjährigen Reichs“ tormuliert als Buchtitel:
„AUS dreı Jahrtausenden“ Das Buch enthält wissenschaftliche Untersuchungen
und Abhandlungen ZULT Geschichte des jüdischen Glaubens. In ıhnen hat Baeck
wahrgemacht, W as 1mM Gebet VO  3 9035 andeutete: Wır iragen 1ISCIC Geschichte,
WeNnNn sıch der orn der Umwelt uns kehrt, un! WIr zeıgen der Welt eıne
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dreitausendjährıige jüdische Religionsgeschichte. ber nıcht NUur ber jüdısche
Theologıie wollte Baeck informieren, sondern G wandte sıch auch die Kıirche und

das Christentum 1n der Schrift: „Das Evangelıum als Urkunde der jüdischen
Glaubensgeschichte“. Das Büchlein erschien als Nr. 8 / 1ın der Bücherei des
Schocken-Verlags. Beide Bücher wurden ach iıhrer Veröffentlichung VO der (5@e-

beschlagnahmt un vernichtet.
Dieser Angrıiff auf eiıne jüdısche Evangelıumsbetrachtung MUu 1m Kontext der

eıt verstanden werden, 1n der alle wahren Religionen edroht Durch das
beschiämende Schweıigen der Kırche, auch der Bekennenden Kırche der brutalen
Verbrennung der Thora-Rollen und 5Synagogen erhält Baecks Evangelıumsbetrach-
tung eiıne esondere Brisanz. Di1e Anspielungen aut den Zeitkontext des Jahres 1938
sınd nıcht überhören, denn W asSs Baeck über dıe Zerstörung des Tempels, W as

über die Abkehr der heidenchristlichen Gemeinde VO Judentum anmerkt, W 4S

ber die Entscheidung für Rom das Jüdiısche olk schreıbt, 1st voll ab-
gründıgen Anspıielungen auf die damalıge eıt des Verbrechens, des Dunkels un:
der Schande.

Baecks Bibelstudie Alt uUu1ls eınen Blick daraut werfen, W 9AS sıch 1in der Nazı-Zeıt
in der deutschen Bıbelwissenschaft ZULrug. Im Jahr 939 wurde das „Eısenacher
Institut ZAHT: Erforschung un Beseıitigung des jüdischen Einflusses aut das kırchli-
che Leben“ gegründet. Jetzt wurden Thesen 4©} arıschen und germanıschen Jesus
1n der Offentlichkeit vorgestellt. Die damals verbreıteten Texte haben tolgende
UÜberschriften: „Völkısche Theologie“ (1937) „Die Entjudung des relig1ösen ILe-
bens als Aufgabe deutscher Theologie und Kırche“ 1939); „JESUS, der Galıläer und
das Judentum“ 940) Es WTr eıne Pseudowissenschaft VO germanıschen Christus
un!: VO  — der „Judenreinen“ Bıbel, die nıcht 1Ur Dietrich Bonhoeftfer, sondern
auch Karl Barth eindrucksvall Stellung bezogen. Barth hat 9238 1n seıner Kırch-
lıchen Dogmatık tolgendes yeschrieben:

„Indem die Bibel als Zeugn1s VO (sottes Offenbarung 1n Jesus Christus eın jüdısches Buch
1St, iındem S1C AI nıcht gyelesen, verstanden und erklärt werden kann, WECI11 WIr u1ls nıcht auf
ıhre Sprache, das Denken, dıe Geschichte der Juden In ganzlıcher Oftenheit einlassen wollen,
WEen WIr nıcht bereıt sınd, miı1t den Juden Jude werden, damıt fragt S1e UnNs, W1€ WIr uns

dem 1ın der Weltgeschichte yeführten natürlichen Gottesbeweis durch die Exıstenz der Ju-
den bıs auf den heutigen Tag stellen, ob WIr ıh bejahen, oder ob WIr ıhm gegenüber
mıt den Wölten heulen gedenken.“ ®

Diese Worte sprechen für sıch In Erganzung 7 soll Baecks Evangelien-
betrachtung gezeıigt werden, welch hohe Meınung der Rabbiner VO  > dem Juden
Jesus hatte:

in dem alten Evangelıum, das sıch derart auftut, steht mıiıt edien ügen eın Mann VOT Uun1ls,
der während gyeSspaANNLEr Tage 1mM Lande der Juden lebte un halt un: wırkte, dul-
dete und starb, eın Mann aUsS dem jüdıschen Volke, auf jüdischen Wegen, 1m Jüdıschen Glau-
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ben un Hofften, dessen Gelst In der Heılıgen Schrift wohnte, der 1n ıhr dichtete un: Sannl,
un: der das Wort Gottes üundete un! ehrte, weıl ıhm Gott gegeben hatte, hören und 75

predigen. Vor uns steht e1in Mann, der 1n seinem Volke se1lne Jünger hat, die den
Messı1as, den Sohn Davıds, den Verheißenen suchten und ıh dann tanden un: testhielten,
die ıh yzlaubten, bıs dAa{fß sıch ylauben begann, da{fß 1U  . 1ın die Sendung un
das Geschick se1iner Tage, der Geschichte der Menschheit hın eıntrat. Diese Jünger hat
hıer besessen, die über seinen 'Tod hinaus ıhn zlaubten, da{fß ihnen die Gewißheit ıh-
L1CS ase1ns wurde, da{ß CI, Ww1€e der Prophet yesprochen, drıitten Tage VO  . den Toten autf-
erstanden sel. Eıiınen Mann sehen WIr 1n dieser alten Überlieferung VOT Uu1ls, der in all den
Linıen un Zeichen se1lnes Wesens das jüdische Gepräge aufzelgt, 1ın ihnen eiıgen un:
klar das Reıine und (sute des Judentums offenbart, eiınen Mann, der als der welcher W dl,
1Ur A4US dem Boden des Judentums hervorwachsen konnte un! 11UT AUS diesem Boden her-
VOT se1ine Schüler und Anhänger, S Ww1e s1e I1 rwerben konnte, einen Mann, der hıer
Heın, in diesem jüdıschen Bereıiche, 1in der jüdıschen Zuversicht und Sehnsucht, durch se1n
Leben un!: seinen Tod gehen konnte eın Jude Juden Die jüdısche Geschichte, das
jüdische Nachdenken dart ıhm nıcht vorüberschreıten. Se1it SCWESCH, o1bt keine
Zeıten, dıe ohne ıhn SCWESCH sınd, die nıcht die Epoche herankommt, die VO ihm den
Ausgang nehmen will.“

Dieser Jesus-Darstellung 1St nıchts mehr hinzuzufügen. S1e W ar 1ne Heraustor-
derung die Christen un ıhre Gemeinden 1mM Jahr 19368 un sS1e 1St CS bıs auf den
heutigen Tag geblieben. Albert Friedlander hat LeoO Baecks Interessen dieser
Schrift tolgendermaßsen skizzıiert:

„Man sollte sıch vergegenwärtigen, da{fß Baeck mıt diesem leinen Buch der jüdischen
Gemeinde Deutschlands 1neyeintfühlende Eiınführung 1in christliche Schritten bot, die
ine Brücke über 2000 Jahre schlug und das 1ın eıner Zeıt, als die Gemeinde nıcht LLUT VO

ihren Nachbarn, sonde_rn auch VO der Kıiırche der Nachbarn verlassen schien.

Von Baecks ausgezeichneter Kenntnıiıs deutsch-jüdischer Geschichte selt der Auf-
klärung legt eıne ede Zeugn1s ab, die anläßlich der Erinnerungsfeier des Todes
VO Franz Rosenzweıg 1ın Franktfurt gehalten hat Darın führt unter anderem AaUs,
da{fß selt der Französischen Revolution, die aUus den Judengassen herausgeführt
hätte, auch die Juden modernen Bildungsprozefß teılgenommen hätten und nıcht
selten die treuesten Jünger VO  - Lessing, Kant und Schiller geworden selen. Im
Jahrhundert se1 dıe Menschheıt uUrz VOT dem Ziel endgültiger und absoluter TYTe1-
heıt SCWESCL Bıldung se1 die Stelle der Religion erireteN, Gleichheit tür alle 1ın
oreitbare ähe gekommen. Eın säkularer Mess1anısmus hätte alles Denken un:
Handeln durchströmt. Von dieser Entwicklung sSe1 besonders der jüdısche Libera-
Iısmus gekennzeichnet SCWESCH.:

„Nach Jahrhunderten der Enge und des Drucks WAaTr 11194  - 1n eınen Bereich eiıner Weıte und
Freiheit gekommen; alles, W as die alten verheifßenen Worte VQ Hıinaustühren un: FErretten
Sagten, diese Worte VO  = der Bıbel her, dünkte Jetzt beginnende Wirklichkeit se1In. Dıie
Menschen schıenen einander gefunden haben, alle renzen schienen sıch verwischen.
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Hıer und dort 1m Judentum meılnte InNnan tragen dürfen, ob denn das Geschichtliche und
wesentlich Trennende, das Jüdısche, Jetzt noch ertorderlich un:! berechtigt seın könnte, Jetzt.

diese mess1ianısche eıt herangekommen wäre.“

ach Kriegsende un ach der Befreiung aUus$s dem Konzentrationslager verlegte
Leo Baeck seıinen ständıgen Wohnsitz ach London. Bald wurde 1ın wichtige und
hohe ÄI'1'IT.CI” vewählt: Er wurde „President ot the Councıl of Jews trom Germany
Ahal chaırman of the World Unıion for progressive Judaism“ ıne umfangreıiche
Lehr- und Reisetätigkeıit schlofß sıch ın den tolgenden Jahren

Als LeO Baeck 951 eiınem Besuch ach Deutschland am, holte ıh se1ın ehe-
malıger Schüler Nathan DPeter Levınson, der eın Rabbinat in Berlin hatte, Flug-
hafen ab und berichtete darüber tolgendes:

HC holte ıh Flughaten 1b und erinnerte miıch 1850 Wıederbegegnung nach
seıner Befreiung 1mM New Yorker Hotel Commodore der Grand Central Statıon, als Wolf-
gang Hamburger und ıch VO  z} Cincınnati gekommen I; UuNsereN Lehrer, den
nıcht mehr den Lebenden gewähnt haben, begrüßen. Und W1€ damals dıe Hotel-
LIrcppCc herabgekommen WAar und WIr Iränen 1n den ugen hatten, stieg jetzt dle Ireppe AUS

dem Flugzeug herunter. Worte können die Gefühle nıcht beschreiben, die iıch empfand,
während ıch ıhn mehrere Tage 1n Berlin begleitete den Plätzen se1nes ehemalıgen Wır-
kens, VO denen die meısten 1in Schutt un:! Asche lagen, bıs ZU Friedhof 1ın Weißensee,
seıne Frau begraben 1St Er predigte Sabbat 1n der 5Synagoge, sprach den Delegierten
des Zentralrates, kam eiınem Empfang, den iıch 1n meıner Wohnung vorbereıtet hatte
\Was Baeck damals Sa  ‘9 weiß iıch nıcht mehr Sıcher sprach den Juden Berlins Mult Z
sıcher Lal ohne Nostalgie und Pathos, mıt theologischer und philosophischer TiefeWerner Licharz  Hier und dort im Judentum meinte man fragen zu dürfen, ob denn das Geschichtliche und  wesentlich Trennende, das Jüdische, jetzt noch erforderlich und berechtigt sein könnte, jetzt,  wo diese messianische Zeit herangekommen wäre.“  Nach Kriegsende und nach der Befreiung aus dem Konzentrationslager verlegte  Leo Baeck seinen ständigen Wohnsitz nach London. Bald wurde er in wichtige und  hohe Ämter gewählt: Er wurde „President of the Council of Jews from Germany  and chairman of the World Union for progressive Judaism“. Eine umfangreiche  Lehr- und Reisetätigkeit schloß sich in den folgenden Jahren an.  Als Leo Baeck 1951 zu einem Besuch nach Deutschland kam, holte ihn sein ehe-  maliger Schüler Nathan Peter Levinson, der ein Rabbinat in Berlin hatte, am Flug-  hafen ab und berichtete darüber folgendes:  „Ich holte ihn am Flughafen ab und erinnerte mich an unsere erste Wiederbegegnung nach  seiner Befreiung im New Yorker Hotel Commodore an der Grand Central Station, als Wolf-  gang Hamburger und ich von Cincinnati gekommen waren, um unseren Lehrer, den wir  nicht mehr unter den Lebenden gewähnt haben, zu begrüßen. Und wie er damals die Hotel-  treppe herabgekommen war und wir Tränen in den Augen hatten, stieg er jetzt die Treppe aus  dem Flugzeug herunter. Worte können die Gefühle nicht beschreiben, die ich empfand,  während ich ihn mehrere Tage in Berlin begleitete - zu den Plätzen seines ehemaligen Wir-  kens, von denen die meisten in Schutt und Asche lagen, bis zum Friedhof in Weißensee, wo  seine Frau begraben ist. Er predigte am Sabbat in der Synagoge, sprach zu den Delegierten  des Zentralrates, kam zu einem Empfang, den ich in meiner Wohnung vorbereitet hatte  ...Was Baeck damals sagte, weiß ich nicht mehr ... Sicher sprach er den Juden Berlins Mut zu,  sicher tat er es ohne Nostalgie und Pathos, mit theologischer und philosophischer Tiefe ...  Immer sprach er frei, aber druckreif, und stets stand er über den Dingen, der ‚Kardinal‘, wie  man ihn in der Vergangenheit treffend genannt hatte. Aber das alles war jetzt nicht wichtig.  Mir bleibt der Eindruck von Baeck wieder auf der Kanzel einer Berliner Synagoge. Der  Patriarch des deutschen Judentums, der überragende jüdische Geist unseres Jahrhunderts,  der Totgesagte, der wieder seinen Platz eingenommen hatte — er war für mich das Symbol  unzerstörbaren jüdischen Geistes, des Sieges der Thora über Vernichtung und Tod. Baeck  verkörperte in seiner Person Dieses Volk, das er in Theresienstadt angefangen und in der  Freiheit beendet hatte. Ein Stück Ewigkeit ist durch sein Leben und Wirken unter uns mani-  fest geworden.“ !!  Leo Baeck ist am 2. November 1956 in London gestorben. Anläßlich seines  Todes haben Freunde in der ganzen Welt noch einmal seines Lebens und Wirkens  gedacht. Was sie damals aussprachen, hat Eva G. Reichmann in ihrem Buch „Worte  des Gedenkens“ aufbewahrt!?. Unmittelbar nach seinem Tod wurden die Leo  Baeck-Institute in London, New York und Jerusalem gegründet. Sie haben es sich  zur Aufgabe gemacht, deutsches Judentum interdisziplinär zu erforschen und zu  dokumentieren.  774Immer sprach trel, aber druckreıf, un: stand über den Dıngen, der ‚Kardınal", w1e
ILan ıh: 1n der Vergangenheıt treffend ZENANNL hatte. Aber das alles War Jetzt nıcht wichtig.
Mır bleibt der Eindruck VO Baeck wıeder auft der Kanzel eiıner Berliner ynagoge Der
Patriarch des deutschen Judentums, der überragende jüdısche Gelst UuUNseCcICS Jahrhunderts,
der Totgesagte, der wıeder seınen Platz eingenommen hatte Wl für mich das Symbol
unzerstörbaren jüdıschen Geistes, des Sieges der Thora über Vernichtung un: Tod Baeck
verkörperte 1n seıner Person Dieses Volk, das 1n Theresienstadt angefangen und 1n der
Freiheıit eendet hatte. Eın Stück Ewigkeıt 1St durch se1ın Leben un Wırken unls manı-
test geworden.“

Leo Baeck 1st November 1956 in London yestorben. Anläfßlich se1nes
Todes haben Freunde 1n der SaNZCH Welt och einmal sel1nes Lebens un: Wırkens
gedacht. Was S1Ce damals aussprachen, hat Eva Reichmann 1n ıhrem Buch „ Worte
des Gedenkens“ autbewahrt!2. Unmittelbar ach seiınem Tod wurden die Leo
Baeck-Institute 1n London, New ork un: Jerusalem gyegründet. S1e haben CS sıch
ST Aufgabe yemacht, deutsches Judentum interdiszıplınar ertorschen und
dokumentieren.
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Das Verhältnis VO Judentum und Christentum

An der Brücke „wischen Juden und Christen hat Leo Baeck während se1nes SaNZCH
Lebens un Schreibens gebaut, zunächst polemisch-apologetisch und spater kon-
struktiv 1mM Sınn eines partnerschaftlichen Dialogs. I)avon berichten folgende
Schriften: „Sımon Kefa“ 1906), „Romantische Religion“ (1922) „Judentum 1in der
Kırche“ (1925) „Die Pharısäier“ 192%), SDas dritte Geschlecht“ (1955) „Der
Menschensohn“ ADas Evangelium als Urkunde der jüdıschen Glaubens-
geschichte“ 1938); „Haggadah an Chrıistian Doectrine“ (1950), „The Faıith of Paul“
(1952)

Nach Baeck o1bt 7We!l Wege, das Verhältnis zwiıischen Judentum un! Christen-
tu gestalten: entweder das Hınuüber- un: Herüberreden, das vegenseılut1ıge Pole-
miısıeren ber eiınen ınüberbrückbaren Abgrund hıinweg oder 1ber das wechsel-
seıtıge Fragen un!: Antworten 1m Wıssen darum, dafß INa auf einem gemeınsamen
Fundament steht. Nur dieser Weg aflßst konstruktive Fragen [ )as gemeiInsame
Fundament allerdings mu och näiher ditferenziert und beschrieben werden.
Baeck 1St der Meınung, da das esondere 1n der Erwählung des jüdıschen Volkes
1ne unıversale Tendenz, 1ne unıversale Bedeutung un: Bestimmung habe, die sıch
nıcht 11UTFr 1mM Schöpfungsbund und 1m Noahbund darstellen ließe, sondern 1n der
eschatologischen Einbeziehung aller Völker 1n den Bund (sottes m1t Israel. Baeck
verweIlst 1n diesem Zusammenhang auf Jes Z 125 1n der Übersetzung VO Martın
Buber und Franz Rosenzweıg:

„Geschehen wırd’s 1ın der Späte der Tave festgegründet 1St der Berg Seines Hauses

Häupten der Berge, über die Hügel rhaben, stromen werden ıhm die Weltstämme alle,
hingehen Völker 1n Menge, S1e werden sprechen: alst uUunNns yehen, aufsteigen seiınem Berg,
ZU Haus V}  — Jaakobs Gott, da{ß u1ls we1lse 1in seınen Wegen, da{ß auf seinen Pfaden WIr
yehen! Denn Weıisung tährt ON Zi0n aus, VO  e Jerusalem Seine Rede Rıchten wırd dann
7zwischen den Weltstämmen, ausgleichen der Völkermenge: hre Schwerter schmieden

Karsten S1€e u hre Speere Wiınzerhippen, nıcht hebt mehr Stamm Stamm das
Schwert, nıcht lernen S1E türder den Krıeg, Haus Jaakobs, Lafßt Uu1ls gehen, einhergehen 1n se1-
In Licht.“

Iiese unıversale Bestimmung dart aber nıcht verstanden werden, als ob sıch
das Besondere Israels, das Gehe1imnnıiıs Israels 1mM Allgemein-Menschlichen un
Fter den Völkern auflösen sollte. iıne Reihe VO Auslegern der Bueckschen theo-
logischen Schriften welst darauf hın, da{fß ach Baeck alles, W as die Bibel ber das
Verhältnis 7zwıschen (50OTt un: Israel ausSagt, auft das Verhältnis 7zwischen Gott und
allen Menschen auszuweıten un übertragen ISt. Israel wiırd exemplarısch für die
Menschheit überhaupt verstanden, das ıntıme Verhältnis Csottes seiınem olk
wırd seıner Intımıtät entkleidet und mıiıtten iın dıe Menschheıit hineingestellt. [)as
'olk Israel wırd als Modelltall eiıner künftigen Völkerwelt vesehen, Geschichte als
Geschichte (sottes mı1t <eEinemM olk und mıt allen Völkern. Diese Dialektik VO Dar-
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tikularem und Universalem MU ımmer 1NECU durchdacht und gelebt werden. S1e 1STt
der Ausgangspunkt für das, W AasSs Baeck den gemeinsamen Grund VO Judentum und
Christentum nennt. Es 1st der Grund eıner asymmetrischen, unumkehrbaren Ver-
haltnısbestimmung. So W1€e die Völkerwelt ın den ungekündıgten Bund (sottes mıt
Israel einbezogen wiırd, sınd die Christen 1ın den ungekündigten Bund (sottes mıt
Israel hıneingenommen.

Im Judentum 1sSt die Relıgi0n, W1€ Baeck Sagt, 1mM wesentlichen als Lehre der Tat
und der Entscheidung begriffen. Aus Ehrturcht wiırd eıne umftassende Verantwort-
ıchkeıit entwickelt:

AB 1St dıe Verantwortlichkeıit, die der einzelne gegenüber sıch selbst empfinden oll WIr
sollen heilıg se1n denn heılıg 1St der Ewiıge, (5Oft. Es 1St die Verantwortlichkeit VOT (ZOft

den Mitmenschen: WIr sollen seine Seele kennen, die (sott ıhm gyegeben hat, un: WIr
sollen ıh 1eben, denn 1st WwW1e WITrFr. Es 1sSt die Verantwortlichkeit VOTr (50tf gegenüber der
Menschheıit: WIr sollen die Zeugen (Csottes autf Erden se1n, 1n der Welt, 1n die WIr hıneinge-
stellt sınd, seinen Namen heilıgen und den Weg dazu gehen und führen, dafß S1e MNECUu

geschaffen werde als eın Reich CGSOöttes.- 13

Baeck enttfaltet damıt die Grundlegung der Menschenrechte, die A dem (sottes-
gebot hervorgegangen ISt. Es 1st der Grundgedanke 1m Judentum, da{fß alle, dıe 1m
Gebiet des Staates leben, sıttlich zusammengehören; alle sınd Glieder eıner S1tt-
lıchen ern- un: Lebensgemeinschaftt, die türeinander einsteht. Wer iımmer 1n der
Mıtte des jüdıschen Volkes wohnt, soll nıcht blo{fß raäumlich darın wohnen, sondern
mMI1t allen anderen zusammenleben. Nach Baeck hat die Israel-Gemeinschaft eıne
Gemeinsamkeıt ZU Zıel, WE diese sıch un Geheimnıis un:! Gebot, De-
MUuUt und Ehrfurcht stellen, sıch oftfen halten dafür, da das Reich Gottes, das Ewiıge
1n ıhr ırdisches Leben einzıehen annn

Langsame Wiıederbegegnung mI1t Deutschland

Im Jahr 946 hat Leo Baeck drei Reden gehalten, die 1n der Sendereihe „Lebendiges
Abendland“ des deutschen I )henstes des Londoner Rundtfunks gesendet wurden.
Die Wiederbegegnung MmMIt Deutschland gestaltete sıch Hr Leo Baeck sehr langsam.
ach der Befreiung 4AUS Theresienstadt lebte CT be] seiıner Famılie 1n London. Dort
hatte sıch ine lebendige Gemeimnnschaftt em1grierter deutscher Juden gebildet, und
LeO Baeck tand 1er Freunde und Kollegen, die ıhm mıiıt Ehrfurcht begegneten.
Eıner se1ıner Schüler hat die damalige Atmosphäre beschrieben: „Wıe eın Sieger kam
GT ach der Befreiung seinen Kındern ach England: ungebrochen, VO erstaun-

licher körperlicher un:! geistiger Vitalität.“
Und dennoch belasteten ıhn große dorgen: Als Lehrer 1ın London un! 1n Cincinnatı

hatte Baeck eınen wichtigen Anteıl Autbau eines jüdıschen Lebens. ber
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würde 6r wieder eın Judentum 1ın Deutschland geben? Wıe könnte 1n Zukunft dıe Be-
zıehung 7zwischen Deutschland un! den Juden 1ın der Welt aussehen?

Im Dezember 945 hielt sıch Baeck 1n Amerika auf und machte dort eınen Besuch
be] der Redaktion der Zeıtung „Autbau“ Dort GEr ber das deutsche Judentum:

„Dıie Geschichte des deutsche Judentums 1st definıtiv Ende Dıie Uhr kann nıcht
zurückgestellt werden. Ich sehe keinerle1 Möglıchkeıt einer Rückkehr nach Deutschland.
7wischen dem deutschen Judentum un: der Epoche steht viel. Sovıe] Mord,
Raub, Plünderung, sovıel Blut, TIränen, Gräber können nıcht ausgelöscht werden.“

Baeck sprach davon, da{ß der deutsche Raum entheiligt worden sel Unmiuttelbar
nach seıiıner Befreiung schrieb 1n eınem Briet

„Ich hatte 1n MI1r ınnerlich viel bestehen: alles, W as 1n diesen Jahren mich und
mMI1r geschehen WAal, alles, W as WAar Menschen, dıe mIır nahe Il, Erlebnis-
SCIl, die Lebensgeschichten geworden se1n schienen, alles das kam mI1r hier erst ZANZ
JA Bewulftsein und ITAT als (3anzes VOT miıch hın So habe ich oft LLUT schweıgen können.“

Baeck hatte drei Viertel se1iner Famılıie verloren: vier Schwestern, Zzwel Brüder
und viele CNSC Freunde und Miıtarbeiter. Nur allmählich, als ach 1945 das HEUWUE

Deutschland orm annahm und sıch dort 1ne jüdısche Gemeinnschaft entwickelte,
begann Baeck, se1ıne Eıinstellung Deutschland moditizieren. Als 1951 der
Zentralrat der Juden 1ın der Bundesrepublik gegründet wurde, kam auch Leo Baeck
wiıieder ach Deutschland.

In der ersten seıner Londoner Rundtunkreden AUS dem Jahr 1946 deutet Baeck
W1€e eın Geschichtsprophet die Gegenwart AaUuUs der Vergangenheıit des trühen Alter-
LUmMSs, der Reiche Ägyptens, Mesopotamıens und Kleinasıens. Er analysıert 1er die
Macht der oroßen Staaten, 1in denen die Grofßmächte das Wesen der Geschichte C1I-

blickten. Dagegen Baeck 1ın der Integrıität se1lnes jüdischen Glaubens das wahre
Recht, das die Macht bestehen wırd und Zukunft verheißt. Neben dem Recht
steht tür Baeck das unzerstörbare Licht des Geıistes, das VO schöpferischen Voöl:
ern und Menschen hervorgebracht wırd Recht un! (e1lst siınd auf Erden unsterb-
ıch In ıhnen liegt Hoffnung auch für die Menschen 1in Deutschland.

In der zweıten ede stellt Baeck die rage ach dem Menschsein 1n der 7ivilisa-
t1on und 1n der Kultur 1n den Mittelpunkt seıiner Analyse. In Deutschland se]len die
Menschen den Nationalsozalisten l1ıeren geworden. Es geht Jetzt darum,
die Menschenwürde wıeder zurückzugewınnen. Baeck ruft den Deutschen Z da{fß
S1e nıcht mehr ısoliert waren, und S1e sollten sıch anderen zuwenden.

In der drıtten ede skızzıiert Baeck den Gang menschlicher Kulturentwicklung
und zeıgt damaıt, da{ß eın Staat ohne (zesetz un! Gerechtigkeit nıcht ex1istieren
könne. Eın olk betrügt sıch, WE Scheinideen und Irrgedanken tolgt, und CiIH
'olk droht sterben, WE der Wılle Z sıttlichen Ideal 1n ıhm erstorben oder
ertotet worden 1STt
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1ıne soz1ıale Gesetzgebung wiırd VO 1LLeO Baeck als biblisches Gebot herausgear-
beıtet: die Israel-Gemeinschaft habe eıne Gemeinsamkeit allen Menschen
zZzu Ziel, WEeNn diese sıch eheimnıs und Gebot, Demut und FErtfurcht
stellen un sıch offen halten dafür, da{fß das Reich Gottes, das Ewıge, in ıhr iırdisches
Leben einziehen ann
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